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Die Pilze des Echten Mehltaus treten an verschie-
denen Gemüsearten auf. Am häufi gsten werden 
Gurkengewächse (Kürbis, Zucchini, Gurken), Erb-
sen und Schwarzwurzeln befallen. In den letzten 
Jahren ist im Gewächshaus auch ein vermehrter 
Befall an Tomaten zu verzeichnen. Vor allem bei 
trockener und warmer Witterung fühlt sich der 
Echte Mehltau richtig wohl und breitet sich ver-
stärkt aus. 

Erreger
Der Echte Mehltau wird durch einen wirtsspe-
zifi schen Pilz verursacht, das bedeutet, dass 
Pfl anzen nur von einer ganz bestimmten Mehl-
tauart befallen werden. Im Folgenden sind die 
verschiedenen Pilze entsprechend der Gemü-
seart aufgeführt: Gurke - Erysiphe cichoracearum
und Sphaerotheca fuliginea; Zucchini, Kürbis und 
Schwarzwurzel - Erysiphe cichoracearum, Erbse 
- Erysiphe pisi und Tomate - Oidium lycopersici.
Die Verbreitung des Pilzes fi ndet durch Spo ren 
(Konidien) statt, welche sich bei einem Wechsel 
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von Feuchtigkeit und Trockenheit verstärkt loslösen. Die weitere Verbreitung erfolgt durch 
Luftbewegung. Nach drei bis sieben Tagen bildet sich aus den keimenden Sporen ein My-
cel und eine erneute Sporulation erfolgt. Für die Sporenkeimung wird ein Wasserfi lm auf 
der Pfl anzenoberfl äche benötigt.

Die Krankheit tritt meist erst gegen Ende der Vegetationsperiode auf, sodass normaler-
weise nur ein geringer Schaden verursacht wird. Der Pilz überwintert in kleinen kugeligen 
Sporengehäusen an den Pfl anzen, auf Pfl anzenresten sowie an Gewächshausteilen und an 
überdauernden Wildpfl anzen im Freiland.

Schadbild
Der Echte Mehltau tritt hauptsächlich an den Blättern, vorwiegend an der Blattoberseite 
auf. Es zeigen sich runde, weiße Flecken, die sich sehr rasch ausbreiten und schließlich 
die Blätter vollständig überziehen können. Der Mehltaubelag wird dichter und fi lzig und 
verfärbt sich im Alter grau bis braun. Befallene Blätter sterben dann ab. Im Gewächshaus 
und bei fortgeschrittener Kulturdauer kann es auch zu einem Befall der Blattunterseite 
sowie der Stängel und Früchte kommen. Werden nicht regelmäßig Früchte geerntet, lässt 
man also wenige Früchte groß werden, steigt die Anfälligkeit der Pfl anze gegenüber dem  
Echten Mehltau. Bei der Erbse sind Befallsstellen auf der Hülse manchmal etwas einge-
sunken.

Krankheitsverlauf
Der Pilz besitzt zwei Fruchtformen, eine Nebenfruchtform mit Konidien (bei Echten Mehl-
tau Oidien genannt) und eine Hauptfruchtform mit dickwandigen, braunen Fruchtkörpern 
(Perithecien). Da die Hauptfruchtkörper seltener zu fi nden sind, kommt der Nebenfrucht-
form und der Verbreitung mittels Konidien große Bedeutung zu. Der Pilz lebt an der Ober-
fl äche der Pfl anzen und senkt in diese Haustorien ein, um aus den äußeren Zellschichten 
der Pfl anzen die benötigten Nährstoffe zu entziehen. Befallene Blätter welken und sterben 
ab. Bei starkem Befall wird die Pfl anze enorm geschwächt. In der fortschreitenden Entwick-
lung des Pilzes entstehen Perithecien, mit denen die Überdauerung des Pilzes erfolgt. In 

den Perithecien werden Asci mit Ascosporen gebildet, die dann der weiteren Ausbreitung 
des Pilzes dienen. 

Gegenmaßnahmen
Um einen Befall zu verhindern, sind mehltautolerante bzw. mehltauresistente Sorten anzu-
bauen. Bei der Pfl anzung sollten Standorte mit starken Temperaturschwankungen gemie-
den werden. Eine regelmäßige Beobachtung des Bestandes ist notwendig, um bei Befalls-
beginn sofort zu handeln und befallene Pfl anzenteile zu entfernen. Im Gewächshaus ist 
auf eine gute Lüftung und auf ein nicht zu starkes Absinken der Luftfeuchtigkeit zu achten. 
Zu dichte Pfl anzung und triebige Düngung fördert den Befall des Echten Mehltaupilzes. 
Befallene Pfl anzenrückstände sind zu beseitigen. Bei Erbsen ist eine frühe Aussaat anzu-
streben. Vorbeugend ist der Einsatz von Pfl anzenstärkungsmitteln eine recht wirksame 
aber auch aufwändige Methode, um Pilzkrankheiten zu verhindern.  Vor allem Mittel mit 
den Bestandteilen Knöterichextrakt, Knoblauchextrakt oder Fettsäuren sind empfehlens-
wert. Diese Mittel müssen regelmäßig vor dem Auftreten der Krankheit ausgebracht wer-
den. Stärkungsmittel regen die Pfl anzen an, bestimmte Substanzen wie z. B. Phenole zu 
bilden, die das Eindringen und die Vermehrung des Pilzes erschweren. Da der Pilz recht 
spät auftritt, erübrigt sich meist eine chemische Behandlung. Sie sollte nur dann durchge-
führt werden, wenn ein großer Schaden durch den Echten Mehltau zu erwarten ist.

Hinsichtlich der Zulassungssituation von Pfl anzenschutzmitteln zur Bekämpfung des 
Echten Mehltaus kann man sich auch in AINFO über zugelassene Pfl anzenschutzmit-
tel im „Haus- und Kleingarten“ informieren. Diese Übersicht wird zweimal pro Jahr zu-
sammengestellt und ist unter der Rubrik „Pfl anzenschutz im Haus- und Kleingarten“ zu 
fi nden. Aufgrund der sich ständig ändernden Zulassungssituation kann es vorkommen, 
dass zeitweilig keine PSM zur Bekämpfung des Echten Mehltaus zugelassen sind. Wei-
tere Informationen zur Zulassungssituation von Pfl anzenschutzmitteln für den Haus- 
und Kleingarten kann man bei den Sachbearbeitern für Pfl anzenschutz in den Landwirt-
schaftsämtern oder bei dem auf dem Merkblatt angegebenen Ansprechpartner erhalten.
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